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Eine Antwort an die „ Süddeutsche
Tabakzeitung " .

Heute wollen wir an eineni Musterbeispiel zeigen , wie
Mr von angeblich sachverständiger Seite gegen da ?

Zentrum gehetzt wird und wie die aanze liberale Presse
Mankcnlos die dümmsten Artikel abdruckt . Es handelt
nch um die Frage der Tabakbesteuerung . In der
" ereitS in 100 000 Exemplaren verbreiteten Schrift „Zen -

^ un, und Reichsfinanzreform " (Verlag der „Germania "
,

Min , 6 . 2) findet sich bei der Besprechung der Tabak -
vkuer auch ein Kapitel mit der Aufschrift : Was daS

Zentrum erreichte , und es heißt dann : „DaS Zentrum
l>at 1893 und 1906 die Erhöhung der Tabaksteuer ab -
»Mnt ; diesmal stimmte eS zu , da eine Mehrheit für
kwe Tabaksteuervorlage auch ohne daS Zentrum da war
und ohne dessen Mitwirkung die Belastung höher ge¬
worden wäre ; so aber hat daS Zentrum erreicht : -

a - die Ablehnung der Banderolensteuer ;
a

b . die Ablehnung der nationallilleralen Vorschlags anf
M Mill . Mk . und des freisinnigen Anträge » auf 60
Tlftuionen Mark Mehrbelastung deS Tabak », eS ist nur

eine Mehrbelastung von 40 Mill . Mk . für den Ta -
und 5 Mill . Mk . für die Zigaretten eingetreten ;

eine sozial gerechte Steuer , die die wohlhabenden
ocrefie mehr trifft ;

. oiue Entschädigung der beschäftigungslos werdenden
Arbeiter ;

e- oine geringe Belastung des JnlandStabakS , den die
->cationalliberalen mit 80 Mk . besteuern Ivollten , während
rr letzt nur mit 57 Mk . belastet wird ;

45 Mk
^ lntciu^M

'
rf)eit Zigarettentabak eine Steuer von nur

(
'nrt

?Ud,e Darstellung hat die im liberalen
ISJ ' . segelnde „Süddeutsche Tabakzeitung " nicht

kmifühmilgen
" ^ antwortet mit folgenden Gegcn -

a . dir Änndrrolrnstruer wurde bereits in der ersten Les¬
ung Von ollen Parteien mit Ausnahme der Konlervativen
Und der NeichSparteiler abgclebnr ;

b ) unS sind keine Tatsachen bekannt , welche die Be¬

hauptung betreff » 'de» nationalliberalen Vorschläge » bezw .

freisinnigen Antrages beweisen . Dagegen wiffen wir , daß
die e beiden Fraktionen bereit waren , nur daS von den Ver¬

tretern deS Tabakgewerbes befürwortete Steuersystem ( Aus¬

bau des bisherigen GewichtSstenershstemS ) anzunehmen ;
c) ist da« eine sozial gerechte Steuer , welche d,e Neinere

und mittlere Fabrikation zugunsten der großkapitalistischen
Konkurrenz aufS schwerste benachteiligt ?

d ) wurde von fast allen Parteien befürwortet ;

, e) hier fehlen die entsprechenden VerhaltniSzahlen . Ob
«» deutsche Tabakbau bei dem neuen System besser sahrt ,
u>uß die Erfahrung lehren ;

k) inländischer Tabak zu Zigaretten wird nur m mini -
*>alen Mengen ( in Elsaß - Lothringen und Luxemburg ) ver¬
wendet .

Wir möchten aber noch die Aufzählung der verdienst-
«ollen Taten erweitern : .
. g) Man hat gegen den dringende « Wunsch der er-
«ruttenden Mehrheit der Tabakgcwerbctreibenden einem
Tteuersystem zur Annahme verholsen , dessen soziale Nach-
" ue fär die Mehrzahl der beteiligten Produzenten noch nicht
dbzusehen sind ."

. Die gesamte liberale Presse druckt nun diese Rand -

benierkunge » ab und ist mit der Urheberin sehr stolz auf
dieselben ; wir aber können feststellen, daß sich hier Ent -

neuungskunst und Unwissenheit gepaart haben , um eine
unhaltbare Verdächtigung gegen daS Zentrum auf -

Der Landstreicher .
Driginal -Roman von Richard Walther .

,- StsHdi» « » ««» «>»»
^ (Fortsetzung .)

. Geyern blieb vor dem Besucher stehen und sah ihn
' ^ chdringend an .
. . "Wenn ich mich ilun »veigere , darauf einzugehen ,

iveun meine Tochter sich ilicht zwingen läßt ? "

Geldern zuckte die Achseln .
. » Wer redet da von zwingen ? Sie brauchen Ihren :
Llanlei, , Tochter ja nur klar zu machen , wie die

liegen und als verständiges Mädchen
0 r * dann selbst einsehen , was sie zu tun hat ,

abgesehen davori , daß Sie als Vater das Recht
de, , . "der ihre Zukunft zu bestimmen . Und ist
. m eine Verbindung Ihres Hauses mit dem tti*

c*lHn8 Schmachvolles oder Erniedrigendes für
°~ Sie besitzen einen älteren Adel wie wir , das

tvas httden vor Ihnen aber das voraus ,
unserer heutigen materiellen Zeit daS allein

fo "gebende ist , nämlich das Geld . Wie gesagt ,
kein- m

^ würde , wenn sich zwischen uns
diel- ., , ^ ständigung erzielen ließe , so wäre ich in

» alle genötigt , Ihnen die Hypothek zu" 0 ' gen ."
Geyern lachte grell auf .

ich
"
^ ^ u

^ eingefädelt haben Sie alles , Herr Baron ,
tzio s 1? ^ huen wirklich mein Kompliment machen ,
ode, - " >ir also das Messer auf die Brust : Gib ,

J d) stoße zu ! "
^ e

r^ cl)en wirklich recht drastische Vergleiche ,
* eth,m

ld/r
' Was kann ich schließlich dafür , daß die

selbst s . . ' °. ^ egen ? Sie wissen , jeder ist sich
iibel,, ^ -" üchste und Sie dürfen mir es nicht ver -

' wenn ich bie Sachlage so ansnutze , wie ich es

zustellen , daß die „Süddeutsche Tabakzeitung " entweder *
die von ihr befehdete Schrift gar nicht gelesen hat oder
nicht fähig ist, ein einfaches Deutsch zu verstehen . Lehnt
sie aber diesen Vorwurf ab , so müßten wir sie der ab¬
sichtlichen Fälschung anklagen , was wir vorerst nicht tun .
Alle » , war in der angegriffenen Schrift steht , ist bi » auf
das letzte Tipfelchen wahr und die Gegenbemerkungen
dieses Fachblatte » sind hinfällig , wie wir kurz dartun
wollen :

a) Die Banderolenstcuer ist nur durch da » Eingreifen
de» Zentrum ? gefallen ; denn wie daS Blatt selbst mit -
teilen muß , traten Konservative und Reichspartei für
diese ei « ; hätte sich daS Zentrum zu ihnen gesellt, dann
würden für die Banderolensteuer sofort 192 Stimmen
dagewesrn sein, da die Liberalen und die Sozialdemokraten
selbst mit der Wirtschaftlichen Vereinigung keine Mehr¬
heit haben . Wie kann man diese klare Tatsache in Ab¬
rede stellen wollen ? Die Banderolensteuer scheiterie
allein an dem Widerstand de» Zentrum ?.

b) Die nationalliberale » und freisinnigen
Anträge auf eine Steuerlast von 80 resp . 60 Millionen
Mark kennt dieses Musterfachblatt nicht ; ein sehr be¬
queme » Ausfluchtsmittel . Aber damit gesteht eS ein,
daß es die genannte Schrift gar nicht gelesen hat , denn
auf Seite 51 und 52 derselben sind diese Anträge niit -

geteilt und zwar im Wortlaut . Der nationalliberale
Vorschlag auf 80 Millionen Mark Tabaksteuer ist am
17 . März 1909 in der Subkommission (Kommissions -
Drucksache Nr . 14 ) gemacht worden ; der freisinnige An¬

trag wurde in der Kommission und im Plenum gestellt
und wollte den bestehenden Zoll von 85 auf 150 Mk .
erhöhen . (Drucksache Nr . 1539 .) Alle diese Anträge
sind in der Schrift angeführt ; trotzdeni wagt eS die

„ Süddeutsche Tabakzeitnng " zu sagen : „llnS sind keine

Tatsachen bekannt .
" Gut , wenn ein Fachblatt dergestalt

unwissend ist, so belehre eS sich erst, ehe es seine mit
der Wahrheit in Widerspruch stehenden Bchauptuiigen
aufstcllt .

c ) Der Wertzoll ist und bleibt sozial gerechter ,
denn wie der Deutsche Tabakverein selbst mitteilt (auch
daS findet sich in der genannten Schrift Seite 53 )
werden die billigen Sorten durch ihn gering und die
teuren hoch belastet (die 4 Pfg .-Zigarre mit 1,64 Mk .,
die 20 Pfg .-Zigarre niit 24,80 Mk . pro 1000 Stück ) .
Sln diesen Zahlen läßt sich nichts abstreiten , da sie von
den Interessenten selbst stammen . ES sind aber gerade
eine Unmenge kleinerer und mittlerer Fabrikanten ge¬
wesen, welche mündlich und schriftlich die Zentrums¬
fraktion gebeten haben , für den Wertzoll einzutreten ;
die ZentrumSfraktion hat Dutzende von solchen Zu¬
schriften erhalten .

d) Die Entschädigung der beschäftigungslos
werdenden Tabakarbeiter ist gemäß einem Zen -

trumsantrage (Drucksache Nr . 9S ) beschlossen worden ;
auch daS steht in der Schrift (Seite 55 ) . Wenn andere
Parteien für den Zentrumsantrag stimmten , so kann das
Zentrum doch auf diese gesetzliche Bestimmung , als seiner
Initiative entsprossen , Hinweisen.

«) Ter JnlandStabak wird tatsächlich nur mit
57 Mk . belastet , während die Liberalen ihn mit 80 Mk .
treffen wollten . Alle deutschen Tabakbauern sind dafür
dem Zentrum dankbar , besonder » die in Baden und in
der Pfalz . Diese beiden Zahlen sagen genug und man
braucht gar keine vielen Verhältniszahlen ; der Libera¬
lismus wollte die Jnlandsstener um 35 Mk . erhöhen .

zu meinem Besten erachte . Ich gebe Ihnen übrigens
acht Tage Bedenkzeit , während dieser Zeit bitte ich
Sie , mir in Ihrem und Ihrem Fräulein Tochter
Namen die Erklärung abgeben zu wollen , daß Sie
in die Heirat mit meinem Sohne einwilligen oder
innerhalb der vorgeschlagenen Kündigungsfrist die
Hypothekensumme zurückzahlen zu wollen .

"

„Und wenn ich dazu nicht imstande sein sollte ? "

Baron von Geldern machte eine bezeichnende Be¬
wegung .

„ Sie loerden doch so viel Verbindung unter Finanz¬
leuten haben , daß es Ihnen ein leichtes sein dürfte ,
die Summe zu beschaffen. Sollte aber wider Er¬
warten der Fall eintreten , daß Sie mich nicht be¬
friedigen könnten , so wäre ich zu meinem Bedauern
genötigt , den gesetzlichen Weg zu betreten , um zu
meinem Recht zu gelangen .

"

Graf Geyern knirschte in ohninächtiger Wut mit
den Zähnen , sein ganzes Sein empörte sich über die
Behandlung , welche er sich von dem Geldprotzen ge¬
fallen lassen inußte . Ani liebsten hätte er ihm die
Türe gewiesen , aber er beherrschte sich, er wollte dem
auf sein Geldrecht Pochenden nicht Gelegenheit
geben , ihn fassungslos oder verzweifelt zu sehen.
Der Besucher erhob sich , er mochte selbst einsehen ,
daß Geyern sein längeres Bleiben lästig empfinden
mußte .

„ Ich bitte um Entschuldigung , Herr Graf , wenn
ich Sie durch meine Worte verletzt haben sollte . Bei
genauerem Nachdenken dürften Sie sich jedoch selbst
sagen , daß ein Eingehen m,f meinen Plan nur in
Ihrem Interesse sein würde , so daß ich hoffen darf ,
daß wir noch sehr gute Freunde werden .

"

„ Ich will Ihre Worte überlegen, " gab Geyern kühl
zur Antwort , „ doch kann ich Ihnen schon im vorn -

da ? Zentrum erreichte , daß sie nur um 12 Mk . erhöht
wurde .

t ) Die Begünstigung des inländischen Ziga¬
rettentabaks gibt die „Süddeutsche Tabakzeitnng "

selbst zu.
g ) Der Wertzoll ist wohl gegen de» Wunsch des

Deutschen Tabakvereins geschaffen worden ; aber wie
man der Schrift „Zentrum und ReichSfinanzreforni " ent -

nehnien kann (S . 52 u . s. f .), haben ganz hervorragende
Sachverständige sich für dieses Shstem ausgesprochen .
Einzelne Nörgler wird eS freilich immer geben , die schon
auS Parteihaß nicht zugeben wollen , daß das Zentrum
sich auf diese», Gebiete große Verdienste erworben hat .

Was bleibt also von der Behauptung der „Südd .
Tabakztg .

" übrig ? Gar nichts , als deren offene Un¬
kenntnis ; aber so sehr sollte sich ein Fachblatt doch nicht
bloßstellen , denn man kann ihm ja auch in anderen
Dingen keine Bedeutung mehr beimessen . Aber solche
Bloßstellungen erlebe « imnier Fachzeitschriften , wenn sie
durch die liberale Parteibrille sehen und das Zentrum
bekämpfen wollen . Wir haben Dutzende von Dankes -
briefe « an die Zentrumsfraktion wegen ihrer hohe «
Verdienste für die Tabakindustrie bei diesem Gesetze.

O Zu den Greueltateir in Barcelona .
Anläßlich der Schilderungen über die Schreckens -

tage in Barcelona konnte es eine gewisse Presse
(vgl . „Hamburger Freindenblatt " Nr . 182 vom
6 . August ; „Die Wacht " (Dülken ) Nr . 177 vom
7 . August ; „ Kasseler Sonntagsblatt " Nr . 32 vom
8 . August ; „ Goslarsche Zeitung " Nr . 193 vom
15. August : Korrespondenz Lemine in Göttingen
u . a . in .) nicht unterlassen , gehässige Ausfälle aus
die katholische Kirche zu machen . Sie ließ sich von
ihren Korrespondenzen wahre Schaudermärchen
melden / jo z . B . , daß während der Revolutionstage
in den Nonnenklöstern schlimme Zustände aufgedeckt
tvurden , wodurch alle greulichen Geheimnisse , die im
Volke bisher spukten , zur schreiendest Wahrheit ge¬
worden seien . Eine Nonne habe man noch lebend
und an Händen und Füßen gefesselt in einem engen
Marterkabinett anfgefnnden ; die Leichen seien ge¬
bunden und gefesselt mit furchtbar entstellten Zügen
in den Särgen borgefunden worden usw . , wie die
aus verzweifelten Romanerzeugnissen entlehnten
Schaudergeschichten zu erzählen wissen.

Dazu bringt die „ Kölnische Zeitung " — allerdings
nicht ohne einige Zweifel — folgende Darstellung
von spanischen Ordenslenten : 1 . „Nach Klostersitte
und -Ordensregel werden die Nonnen mit dem
Gürtel ihrer Kutte beerdigt , und außerdem werden
ihnen Füße und Hände zusainmengebunden , damit
sie bei der öffentlichen Ausstellung der Leichen eine
bessere Haltung haben . 2 . In dem alten Magda -
lenenkloster befanden sich , wie ist vielen andern
Klöstern , Gräber von Personen , die deni Kloster
Gutes getan hatten und mit ihren Familien dort be¬
graben zu sein wünschten . Als nun 1880 das neue
Kloster gebaut war , glaubten die Nonnen den Willen
der Verstorbenen zu erfüllen , indem sie die Gebeine ,
die sie in den alten Gräbern fanden , nach dem neuen
Kloster Mitnahmen ; es befanden sich darunter
Skelette von Männern und Kindern , über deren
Fund so viel geredet worden ist . 3 . Vor einigen

herein sagen , daß ich eher vom Hause Weggehen, als
meine Tochter verkaufen werde .

"

„Sie sind jetzt aufgeregt , weil Ihnen meine Mit¬
teilungen überraschend kommen , werden aber voraus¬
sichtlich bald wieder anders denken und die Dinge in
ganz anderem Lichte ansehen . Ich habe gewiß nur
als freundlicher Nachbar zu Ihnen gesprochen und
später werden Sie mir noch dankbar sein . Ich hoffe ,
bald Ihren Besuch oder eine Nachricht von Ihnen zu
empfangen und habe einstweilen die Ehre , unch zu
empfehlen .

"

„Als freundlicher Nachbar ! " lachte Geyern höhnisch
auf , als der Besucher sich entfernt hatte . „ Ein Egoist
und herzloser Mann , >vie es keinen zlveiten gibt ,
ist er ! Und dem Sohn dieses Menschen , der wahr¬
scheinlich auch nicht besser ist , tote der Vater , soll ich
meine Else geben ? " — Allmählich trat die Reaktion
ein auf die Aufregung , die der alte Mann ansge¬
standen hatte . Er warf sich in einen Sessel und ver¬
grub ausstöhnend sein Gesicht in den Händen .

„Also bleibt mit ' bei allem , was mir schon wider¬
fahren ist , auch das Schwerste nicht erspart . Ich soll
fort von der Stätte der Heiinat , in der meine Eltern
und Voreltern gewohnt haben , heimatlos im Alter ,
ich armer Mann !"

„Das sollst Du nicht werden ! " sprach Plötzlich mit
sanfter Stimme Else neben ihn : . Sie war unbemerkt
eingetreten und hatte seinen Schmerzensruf ver -
nommen . „ Ich iverde den Baron heiraten , wie eS
von mir verlangt wird .

"
Hätte der Blitz neben ibm eingeschlagen , so hätte

der Graf nicht mehr überrascht werden könneir als
durch diese Worte . Ruhig hielt das Mädchen den
Blick des Vaters aus , nur die Leichenblässe ihrer
Wangen zeigte , ivas sie der Entschluß kostete.

„ Ich habe alles milangehört und kann nicht zn-

Jahren verlor die Nonne San Teresa Bcnsones den
Verstand und mußte in die Jrrenabteitung des
Santa Cruz -Hospitals gebracht loerden . Dort war
sie dreieinhalb Jahre , ivnrde bann als geheilt ent¬
lassen und kam wieder znm .Kloster zurück . Als
sie dann von neuem erkrankte , »vollten die Nonneil
sich nicht von ihr trennen und errichteten für sie eine
Einzelzelle mit all den Vorsichtsniaßregeln , die eine
solche Kranke erfordert , und dorthin wurde die arme
Nonile , die noch lebt , manchinal anf ihre eigenen
Bitten , wenn sie einen neuen Anfall herannaheil
fühlte , hingeschafft . So klärt sich die Geschichte mit
dein Marterkabinett anf , die von der Volksphantasie
in diesen Tagen so ansgebelitet worden ist.

" Diese
Darstellung der „ Kölnischeil Zeitung " wird der C . - A .
von anderer autoritativer Seite bestätigt . Bei dieser
Gelegenheit sei daran erinnert , daß man vor einigen
Jahren bei der Anlage einer Straße in Brüssel nnd
bei Abbruch eines Klosters in der Nähe von Venedig
Skelette von Männern , Frauen nnd Kindern fand .
In beiden Fällen teilten die amtlichen kirchlichen
Stellen auf Grund historischer Doknniente der C . - A .
dieselbe Lösung wie oben init .

Dem „ Volksfrennd " scheinen linsere Artikel über
„die Ereignisse in Spanien und die Sozialdemo¬
kratie " recht nnangenehm geworden zu sein ; denn
er greift wieder zu dem bekannteit Trick der Kantskn -
jünger , daß er einfach alles als Schwindel be¬
zeichnet, wie er es ja sedesmal niacht , wenn er keinen
anderen Auslveg mehr weiß . Der „Volkssrenild "

möchte sich nun auch den Anschein geben , als wider¬
lege er den „Bad . Beobachter " in sachlicher Weise :
zu diesem Zweck behauptet er , die Tatsachcil seien tu
dem Zitat aus der „Deutschen Tageszeitung " imper¬
tinent entstellt . Das heißt mau aber nur impertinent
auf die Unwissenheit der „Volksfreund " -Leser spekli-
lieren ; denn kein anderer als der „ Volksfrennd " be¬
stätigt gerade das , was die „Deutsche Tagesztg .

" ge¬
schrieben hat . Der „Volksfrennd " lviderlegt nämlich
etwas , lvas wir gar nicht geschrieben haben , it » t
unter diesem Scheinbeweis bei den übrigen Tatsachen
feig auskiieifen zu können . Er behauptet nämlicl ,
über die „ Niederbrenunng des Klosters San Inan
de Dios " liege folgender Bericht des Superiors die¬
ses Klosters vor :

„ Der Brand des gegenüberliegenden Klafters ivähreud
der ganzen Nacht hatte uns anf eine harte Probe gestellt .
Als nun am folgenden Morgen die Schläge gegen unser
Tor immer ungestümer ertönten , versammelte ich die
neunzehn Brüder , die das Personal des Sauses bilden ,
und öffnete , indem wir die kkranken und blinden Kinder
auf den Arm » ahmen , die Türe , durch die sich sofort eine
wilde Menge , nach Zerstörung schreiend , in den Hof er¬
goß . Ich hob darauf den Knaben , den ich trug , hoch und
rief mit Tränen in den Augen : „ Freunde , Brüder , helft
uns wenigstens diese zweihundert unschuldigen Wesen in
Sicherheit bringen . Nachher tut , !vas ihr wollt ! " Diese
Worte schienen das Herz der Leute zu rühren , denn ohne
sich weiter zu besprechen , ergriffen sie alle die weinenden
Kinder und sagten zu ihnen : „ Seit doch nicht bange .
Wir tun euch ja nichts . Weint doch nicht ! " Dann be¬
gleiteten sie uns ins Innere des Gebäudes und be¬
merkten , daß wir nichts zu fürchten hätten ; unser Haus
würde geschont werden .

"

Der „Volksfrennd " vergleiche damit folgeitdes ,
was wir der „ Deutschen Tageszeitnng " entnommeu :

„ Es ist noch ziemlich früh am Tage . Eine Rotte

lassen , daß Dil meinetivegen von der Heiniat ver¬
trieben wirst .

"

Geyerii ergriff die Hände seiner Tochter , um sich
ztl überzeugen , daß er nicht trätime .

„ Ich nehme aber Dein Opfer nicht an , Else, " ries
er beinahe heftig , „denn meiit Wohlergehen würde
doch nur mit Deinem Glück erkauft sein . Du liebst
jo. Geldern nicht .

"

„ Ich habe bis jetzt auch keinen Grund , ihn zit
hassen nnd das genügt . Jeder ist seines Glückes
Schmied , und ich iverde inir das nteine selbst zim¬
mern . Versuche keine Widerreden , sie würden mich
von meinem Vorsatz doch nicht abbringen . Ich werde
heute noch dem Baron schreiben , daß ich ihm den
Korb , ivelchen ich ihn : gegeben , abbitte / nnd seine .
Werbung annehme .

"

„ Aber ich kann das nicht zngeben . Wenn Du
später elend wirst , wirst Du mir fluchen , daß ich
so egoistisch war nnd duldete , daß Du für mich ins
Unglück giitgst .

"
Das Mädchen schlaitg seine Arme um den Vater ,

nnd küßte ihn herzlich anf die runzeligen Wangen .
„ Sei ohne Sorge , Papa , von mir wirst Dil keinen

Vorwurf zn hören bckonlinen ! Tresse ich doch meine
Wahl ans freien Stücken ! Sei nur wieder fröhlich ,
Papa , cs wird noch alles gut werdeii .

"

„ Else , ich werde Dir nie vergessen , was Du für
inich ztl tun bereit gewesen wärest , aber doch ivill
ich noch versuchen , die Sache anf anderem Wege zic
ordnen . Ich werde erzählen , in welcher Weise Du
Dich für inich opfern ivolltest , nnd wenn die Geldern
durch diese kindliche Liebe nicht gerührt iverde » , dann
müssen sie wahre Unmenschen sein .

"

„Das wirst Du nicht tun , Papa , es soll nicht
heißcii , daß eilt Geyern jemals um Mitleid gefleht
hätte .

" (Fortsetzung folgt .)



Männer und Weiber ( ! ! ) mit erhitzten Gesichtern und ge -
schivärztcu Hände» , deren Kleider zudem recht deutliche
Spuren ihrer jüngsten drandstiftcrischen Tätigkeit tragen ,
rüttelt kreischend und fluchend am Elfengitter des
Asyles von San Juan des Dios , wo über 2 0 0 s k r o p h u -
töfc , lahme und verkrüppelte Kinder un¬
tergebracht sind . Einer der Brüder macht das Tor
auf , und der gierig eindringcndcn , verwahrlosten Menge
bietet sich ein eigenes Schauspiel dar : Don einer Ecke des
großen Hofes her schreitet ein Zug Klosterbrüder auf pe
zu , jeder auf den Armen einen der jämmerlichen Krüppel
tragend . Andere körperlich verunstaltete Kinder halten
sich an der Kutte ihrer Pfleger fest, wieder andere ver¬
suchen, sich auf ihren Krücken vorwärts zu betonen . Alle
aber schreien und weinen herzzerreißend . Der Prior hebt
den Kleinen, den er auf den Armen hält , hoch empor und
sagt mit bewegter Stimme : „ Freunde , Brüder , helft uns
diese armen , unichuldigen Kinder retten , dann macht mit
dein Hause, was Ihr wollt. Nur laßt um Gotteswillen
nicht 200 gänzlich unschuldige, unglückliche kleine Wesen
zugrunde gehen .

" . . . .̂ Im Herzen der Brandstifter regt
sich eilt mcitfchliches Fühlen. "

Jeder , dein nicht der Kautskybazillus das wahr -'
heitsgemäßc Tetiten und Reden unmöglich macht ,
lvird zugeben niüffen , daß inhaltlich sich beide Be¬
richte decken. Von ei,rem Niederbrennen des Klosters
ist keine Rede . Wir hatten den Bericht der „Deutsch.
Tageszeitung" auch lediglich hinzugefügt , daß es
so init den „faulen spanischen Mönchen" aussehe.
Ter „VolMreund" widerlegt aber den Vorlvurf der
Niederbrennnng , den niemand in diesem Fall er¬
hoben hat . Doch er glaubt noch eine besondere Lanze
für die Revolutionäre brechen zu müssen, wie er denn
auch kürzlich schon die Heldentaten der Mordbrenner
damit beschönigte, daß er schrieb, sie hätten den
Klosterinsassen einige Zeit vorher Mitteilung ge-
niacht , daß ihr Kloster niedergebrannt werde, als ob
das noch eine besondere Gnade , ein besonderer
Heldenniut gewesen wäre . Nachdem einmal der Re-
volutionspöpel die Kloster fast wahllos niedcr -
brannte , lag in dieser Voranzeige der Brandstifter
nichts besonderes mehr . Ter „Volksfreund " sucht
aber krampfhaft nach einer guten Seite dieser Bestien
, n Menschengestalt und er findet sie in dem oben
bereits zitierten Bericht des Superiors von San
Juan de Tios , wo cs heißt :

„ Sie gingen dann durch alle Räume , ohne irgend¬
welchen Schaden anzurichten, und verließen uns , um das
benachbarte Karmeliterinncukloster anzuzünden. Wir
baten sie , das

^ nicht zu tun , da unser Haus darunter lei¬
den könnte. Sie waren aber nicht davon abzubringen,
gaben uns jedoch den Rat , vom Dach unseres Gebäudes
die Wand mit Wasser zu begießen. Und so geschah cs.
Wir wurden benachrichtigt, als der Augenblick da war ,um Wasser zu gießen, und wann wir damit wieder auf -
hörcn mußten, um das Zerstörungswcrk nicht zu ver¬
hindern . Wir find aber in keiner Weise mehr belästigtworden ; im Gegenteil, am Donnerstag und Freitag
schickten uns die Revolutionäre durch Kinder Hühner und
Kaninchen , Kartoffeln , Brot und Reis zu , damit das
Asyl keinen Mangel leide . Im ganzen haben wir 32
Hühner empfangen und müssen schließlich noch dafür dank¬
bar sein . Hunderte von unbekannten Personen besuchten
unser Haus , dessen Türen wir auf Verlangen der Re¬
volutionäre offen stehen ließen, aber es geschah uns nichtdas mindeste .

"
Weil nun in einen, Fall — wir haben sogar aus

der „Deutschen Tagesztg.
" noch einen zweiten Fall

entnommen — die menschlichen Bestien ihr grau¬
sames , brutales Werk nicht ausübten,' weil sie sogar
gegenüber der bittersten Not der armen kranken Kin¬
der Mitleid hatten und ihnen kein Leid zufügten , ja
sogar noch Kaninchen, Hühner und andere Lebens¬
mittel schickten, bleiben die Taten, die sie in anderen
Fällen verrichteten, doch immer noch gleich schmach¬
voll und gleich verwerflich.

Ter „ Volksfreund " muß nun auch zugeben, daßcs auch Klöster gebe, wo gearbeitet wird . „ Von den
Krankenpflegern und -Pflegerinnen haben wir
immer — meint der Volkssreund " — nur mit Acht¬
ung geschrieben .

" Ter „ Volksfr .
" möchte das wohl

jetzt in dem Moment seiner Verlegenheit ; es würde
ihn, schwer fallen , das n,it Belegen zu beweisen.
Er glaubt , wir werden es nicht bestreiten können,
daß „i sehr vielen Klöstern ein sehr bequemes Leben

. geführt wird , daß die Klöster zum größten Teil
eine Landplage für das spanische Volk seien und daß
daher auch der Haß gegen dieselben komnie. Die
alten „Volksfreund " - Sprüche ! Wir kennen das
Leben in einer Reihe von Klöstern sehr genau aus
eigener Anschauung und können auf Grund dieser
Erfahrung nur das eine sagen : Wenn überall so
fleißig , so unverdrossen, so intensiv und mit so nie!
Hingebung an die übertragene Arbeit gearbeitet
würde wie in den Klöstern , wenn man ferner so spar¬
sam, so genügsam , so anspruchslos in Speise, Trank ,
Wohnung , Bett, Kleidung , Vergnügen rc. leben
würde , wie in den Klöstern , dann gebe es in der Welt
nicht den tausendsten Teil von Not, Armut und
Elend , wie man das vielfach antrifft. Wir wetten
tausend gegen eins, der Chefredakteur Kolb vom
„ Volkssreund " hätte in den ersten 8 Tagen schon
genug , wenn er gleichen Schritt halten müßte in
der Arbeit mit weitaus den meisten Ordensleuten.
Er hat die Mönche offenbar noch nie bei der Arbeit
gesehen und für einen Teil ihrer Arbeit — für das
Gebet , für die Betrachtung , die der Ordensmann
und die Ordensfran so notwendig braucht wie Speise
rind Trank — fehlt dem „Volkssreund " jegliches Ver¬
ständnis . Er sollte deshalb mit seinem Urteil über
die Klöster etwas vorsichtiger sein . Was den
R e l i g i o n s h a ß als Motiv für die jüngsten Er¬
eignisse in Spanien anlangt, so sei nur konstatiert,
daß wir diese unsere Ausführungen mit Stimmen
aus liberalen Blättern belegt haben. Der

. „ Volkssreund " bezeichnet das natürlich auch wieder
als Schwindel, wie wir schon oben sagten , weil er
keinen anderen Ausweg weiß und seine Beweisführ¬
ung wird nickst um Haaresbreite besser , wenn er sich
nun darauf hinauslügt , der Haß gegen den M i ß-
brauch der Religion habe den Klostersturm erzeugt .
Mißbrauch der Religion ist bei einer Partei , die nach
dem Geständnis ihres Führers Bebel auf religiösem
Gebiet den Atheismus, die vollendete Gottlosigkeit ,
den Unglauben erstrebt, einfach alles, was init
wahrer Religion etwas zu tun hat . Damit beweist
der „ Volkssreund " rein gar nichtsI

Sacken .
Karlsruhe, 23 . August 1909.

Seine Köngiliche Hoheit der Großherzog haben
Eich gnädigst bewogen gefunden , den nachgeuannien
königlich Schwedischen Hof- und Staatsbeamten , Offi¬zieren und sonstigen Personen die folgenden Auszeich¬
nungen zu verleihen:

A . den Hansordcn der Treue :
dem Staatsminister L i n d m a » ;

11. vom Orden Berthold des Ersten :
a. das Großtrcuz :

dem Obcrjlkammerherrn Grafen C. A. von Rosenund dem Ersten Hofmarschall O . H. R. von P r i n tz -
sköld ;

d. d̂ is kommandeurkrcuz zweiter Klaffe :
dem Hogtallmeistcr Grafen El. von Rosen und

dem Kammerhern Freiherrn R . S . Cederftröm ;
c. das Ritterkreuz :

dem Ersten Sekretär Grafen E. Bonde und dem
Branddirektor Hauptmann K. E . N . Holm ;

0 . vom Orden vom Zähringcr Löwen :
u . das Großkreuz:

dem Oberstkammerjunker Grafen F . I . C. von Ro¬
se n, dem Oberkammerherrn von R o s e n b l -a d, dem
Kultusminister P . E. Lindströ ni , dem Landwirtschafts¬minister S . O . N Y l a n d e r , dem Kaiserlich DeutschenGesandten Grafen Karl P ü ck I e r in Stockholm und
dem Generalmajor CH. von Platen , Chef der5. Armeedivision;

d. de» Stern z» ,n Kommandeurkreuz:
dem Kabinettskammerhcrrn Freiherrn F . Lagerfeltund dem Kammerherrn d e G e e r ;

c. das Kommandeurkreuz erster Klaffe :
dem Kabincttskammerherrn Freiherrn S . Beck -

Fr i i s , dem Generalsekretär im Reichsniarschallamt,
Kammerherrn Freihcrrn S . Stj ernste dt , den * Ober-
intendanten L . Nyström und I . Böttigcr , dem
fungierenden Kabinettssekrctär im Auswärtigen Amt
O . E v e r l ö f, dem Vortragenden Rat im Auswärtigen
Amt C. Huktgrcn , den Obersten Grafen Oxen -
st i e r n a , Kommandeur der Leibgarde zu Pferd , und
Sflutcü , Kommandanten von Stockholm ;

ck. das Kommandeurkreuz zweiter Klaffe :
den Kammerherren A . G . von Klercker und A . H .de Mare , dem Schloßhauptmann C . E . Taub c, den

Kammerherren Grafen C. L . d 'O tränte und A. von
P e t e r f e n s , dem Leibarzt Professor I . G. E d g r e n,dem Vortragenden Rat im Ministerium des Innern Cl .
A. L i n d b e ck, dem fungierenden Abteilungschef in der
Generalpostdirektion L . H. A s k b e r g, dem Telegraphen¬
direktor R . R. C u r m a n , dem Vortragenden Rat im
Kultusministerium H . E. von Tigerschiöl d, dem
Polizeidirektor von Stockholm W . A . T h a m m , dem
Vortragenden Rat im Kommerzicnköllegium G . F r i -
bürg , dem Flügeladjutanten Major C. Hallenborg ,
dem Major a. D . F . A. Spak und dem Kaiserlich Deut¬
schen Generalkonsul von Krencki in Stockholm ;

«. das Ritterkreuz erster Klaffe mit Eichenlaub:
dem Sekretär im Auswärtigen Amt Freiherrn Chr.

Barnekow , den Majors Freiherrn G . Leuhusen ,
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Eugen
von Schweden , Bouveng im Großen Gcneralstab und
Falkman , Adjutanten der Kommandantur von Stock¬
holm sowie dem Korvettenkapitän Freiherrn G . von
Ugglas , Kommandanten Seiner Majestät Jacht
„Drott " ;

k. das Ritterkreuz erster Klaffe :
dem Bibliothekar Dr . Almquist , dem Hofsekretär

Stahl , dem Hofintendanten Rah de , dem Hofsekrctär
Svenson , dem Registrator C. O. A u I i n im Mini¬
sterium des Innern , dem Aktuar A. C. M . Ericssonin der Gencralpostdirektion, dem Sekretär E . A . C a r l -
b e r g in der Telegraphendirektion, dem Betriebsdirektor
bei den Staatseisenbahnen A. G . B e r g n e r , dem Ab¬
teilungsdirektor der Eisenbahndirektion G . A . Hackd 'A i l l y, dem Registrator R . F . Peter in der Eisen¬
bahndirektion , den Sekretären A . Stridberg und E.
Modig im Auswärtigen Amt, dem Juristischen Beirat
A . Alexanderssen im Auswärtigen Amt, den
Polizeiintendanten Per Cronvall und H . L . W. Ek -
st r ö m , dem Flügeladjutanten Hauptmann Grafen von
S t e d i n g k, den Hauptleuten Nygren , Falkman
und Rignell im Großen Generalstab , von Adler -
strahle im 1. Leibgarde-Jnfanterie -Regiinent , Nor¬
man und von Löwenhielm im 2. Leibgarde-Jn -
fanterie -Regiment, den Rittmeistern Freihcrrn Leu -
Husen im Leibgarde-Regiment zu Pferd und Freiherrn
von Essen im Leibdragoner -Regiment, dem Kapitän¬
leutnant Björn H o l m g r e n, 1 . Offizier Seiner Maje¬
stät Jacht „Drott "

, dem Kaiserlichen Legationsrat F . v o n
V e r d h du V e r n o i s bei der Deutschen Gesandtschaftin Stockholm und dem Ausstellungskommtssär E. G . F o l -
ker in Stockholm ;

g . das . Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub:
den Oberleutnants Buren , von Cederschöld ,

Freiherrn E e d e r st r ö m und W . T h o t t im 1 . Infan¬terie - Regiment, Kroplien , Hahr und A l g r e n im
2 . Infanterie -Regiment , F r o d e l l im 5 . Infanterie -
Regiment , von Nudebeck im Leibgarde-Regiment zu
Pferd und von Pehron im Leibdragoner -Regiment,den Leutnants zur See John Blomberg und Frei¬
herrn L . M . Beck - Friis sowie dem Marineintendauten
Viktor Earlson ;

h. das Ritterkreuz zweiter Klasse :
den Leutnants von Virgin und von No sen -

blad im 1 . Jnfanierie -Regiment und von Nauckhoffim 2. Jnfanterie -Regiment, dem Oberleutnant F r a h n c
und dem Leutnant Freiherrn von Gebsattel , kom¬
mandiert - bei der Kaiserlich Deutschen Gesandtschaft in
Stockholm , den Polizeikommissaren I . C. H. Westdahlund Johan Svensson in Stockholm , sowie dem 1 . Be¬
reiter Kellermann ;

D. das Verdirnstkrcuz vom Zähringcr Löwen :
dem Gartendirektor Jörgensen in Tullgarn und

dem Flaggunteroffizier Jonasson ;
E . Verdienstmedaillen :

a. die kleine goldene :
dem Hofjäger C. Lundber g, dem Mundschenk F.G i m st r ö m, den Tafeldcckern E. G . OI s s o n und O.

W . Kallenberg , dem Hausmeister Persson , dem
Jäger B c r g l u n d, dem Leibkutscher L j u n g m a n , den
Leibjokeys Snugg und Hakansson , den Kanzlei¬boten Anshelm Andersson , E. Larsson und E.
C a r l s o n , dem Kammerdiener Nils B r e h m e r und
dem Chauffeur A. G . Sund im Dienste Seiner König¬
lichen Hoheit des Prinzen Eugen von Schweden , den
Fahnenjunkern Lindström im 1. Infanterie -Regiment,
Svcdberg und Höglund im 2. Infanterieregimentund O e st e r l u n d im Leibdragonerregimcnt , sowie den
Marine -Unteroffizieren O l s s o n und K l i n g st r ö m ;d . die silberne:

dem Hausmeister C. Nh ström , den Hoflakaien A. W .
Ahlin , C. I . Werg . C. O . Carlsson . A. M . Carls -
s o n , E. W . W a r r i n g , N . F . L a n tz , O . R. L o r i n
und C. A. Sitten , dem Wagenmeister Nilsson , dem
Jockey Lundström , den Kutschern Svensson und
Hellberg , dem Materialverwalter G. I a n s s o n , den ,
Sckloßportier S . A. Johansson , dem Sergeanten
Nordfeit und den Gefreite» Ovarnström , Pet¬
ter s o n und L i n d e I l im 1. Infanterieregiment , sowie
den Gefreiten A l e x a n d e r s o n , Alm und E r i ck s -
son im 2. Infanterieregiment , den Sergeanten Peter -
s o n und Gustavsohn , sowie den Gefreiten H c d -
ström , Bergkvist , Pettersson , Emanuels -

o n . Wessen , M a r t e n s s o n und B e r g st r ö m im
eibgarderegiment zu Pferd , dem Sergeanten Sundk -

vist und den Gefreiten Jrid , Persson , Larsson ,Gran Andersson und Sie » im Leib-Dragoner -
regimcnt , dem Küchendiener Karl W a l l i n und dem
Hausdiener Oskar B j ö r k l u n d.

Gemeinsame Erziehung von Knaben und
Mädchen.

Kürzlich wurde , wie wir der „Bad . Landeszlg.
" ent¬

nehmen, auf der 24 . Jahresversammlung des Badischen
Phllologenvercins zu Konstanz auf Grund einer Umfrage ,die an sämtliche Schulen des Großherzogtums ergangenwar, über die Erfolge der gemeinsamen Erziehung von
Knabe « und Mädchen an diesen Schulen Berich: erstattet.
Den ausführlichen Berichten der „Südwestdcntschen Schul¬
blätter " über die Vechandlunge « ist zu entnehmen : Hin¬
sichtlich der Befähigung von Knaben und Mädchen haben
18 Anstalten die geringe Begabung der Mädchen für
Mathematik und Naturwissenschaften ausdrücklich festge¬
stellt. Eine Beschränkung des Lehrstoffs ist in allen An¬
stalten nötig geworden , hauptsächlich in der Biologie.
Bon vielen Lehrern wird berichtet, daß sie an die Leist¬
ungen der Mädchen unwillkürlich einen niederen Maßstab
legen als an die der Knaben . Daß bei den Knaben in¬
folge der Anwesenheit der Mädchen Eifer und Ernst
wachse und von einer Belebung des Unterrichts und einer
Hebung des Niveaus gesprochen lverden könne, wird in
der Mehrzahl der Beantwortungen verneint , teilweise mit
deni Ausdruck „davon kann gar keine Rede fein "

, oder
» im Gegenteil , in den Klaffen mit vielen Mädchen ist
eher eine Abnahme der Leistungen zu bemerken.

" Der
Hinweis auf bessere Leistungen der Mädchen macht die
Knaben noch indolenter . In ihrer ganzen Haltung scheinen
di« Mädchen eher nach den Knaben zu färben als umge¬
kehrt. Burschikoses Auftreten und krankhafter Ehrgeiz
wurden nicht selten beobachtet. Im allgemeinen sind die

«Knaben nicht sonderlich erfreut über die Anwesenheit der
Mädchen . Die überwiegende Mehrzahl der Schule ver¬
neint die Frage nach Mißständen in sittlicher Hinsicht.
Auf Grund der Mitteilungen von Studenten, welche die
Koedukation durchgemacht haben, kommen einige Lehrer
zu der Ansicht, daß die Knaben dabei nichts gewinnen ,
die Mädchen aber viel verlieren . Das Gesamtergebnis
der bei der Umfrage und Erörterung der wichtigen Frage
vorgctragcnen Meinung erhielt schließlich folgende Fassung :
„ Der seit 1901 in Baden allgemein ermöglichte Besuch
der höheren Knabenschulen durch Mädchen hat vorläufig
in erzieherischer Hinsicht zwar keine ernsthaften Schwierig¬
keiten im Gefolge gehabt , andererseits aber auch irgend
welchen fördernden Einfluß der beiden Geschlechter aus¬
einander so gut wie gar nicht erkennen lassen . Die ganz
überwiegende Mehrheit der Lehrer an den. badischen
höheren Schulen ist daher kein Freund der Zusammen¬
erziehung von Knaben und Mädchen als eines allgemeinen
Erziehungsideals. Sie läßt dieselbe für kleine Orte ohne
höhere Mädchenschulen als Notbehelf oder überhaupt als
Ausnahnie gerne gelten , sieht aber im übrigen die wün¬
schenswerte Lösung darin , daß die höheren Mädchenschulen
einen zweckmäßigen Ausbau erfahre » und mit den nötigen
Berechtigungen auSgestattet werden .

"
Das ist eine entschiedene Ablehnung der gemeinsamen

Erziehung und zwar durch Praktiker, trotzdem die Theo¬
retiker manchmal so wunderschön schildern können, welche
Vorteile die gemeinsame Erziehung habe . Diese Erfahr¬
ungen stimmen übrigens niit aus Amerika bekannt gewor¬
denen überein .

Die Generalversammlung des „Deutschen
Weinbau- Vereins" in Badenweiler.

Badenwcilcr statt , dem weithin seiner berühmten
Generalversammlung des „Deutschen Weindauvereins " in
Badcnweiler statt , dem weithin wegen seiner berühmten
Thermen und Naturreize wegen sehr bekannten Kur - und
(Ladeplätze im oberbadischen Schwarzwald , und zugleich
auch in einer durch ihre Kulturart interessanten Wein¬
gegend der so weinreichen Gebiete des deutschen Ober¬
rheins.

Als auf dem lctztjährigcn Kongreß in Eltville die
Frage bezüglich der nächstjährigen Tagung der vornehmsten
Körperschaft des deutschen Weinbaues offen blieb, da
mochte wohl mancher Kongreßteilnehmer gefragt haben, wo
man sich im nächsten Jahre wieder treffen werde. — „Gut
Ding muß Weile haben"

, sagt ein altes Sprichwort , es
hat sich bei der Wahl des Platzes für die diesjährige Tag¬
ung wieder trefflich bewährt .

Aus einem Kranze smaragdgrüner Wälder , blickt
in unvergleichlich reizender Lage Wadenweiler, die Perle
des oberbadischen Schwarzwaldes , mit seinem internatio¬
nalen Leben , vom erhöhten Fuße eines mächtigen Gebirgs -
stockes , im Hintergründe das überragende Haupt des hohe»
Blauen , in majestätischer Vornehmheit herunter auf die
weiten, gutgepslegten Rcbkulturen der sonnigen Hügel des
Markgräslerlandes , und am Fuße dieser Hügelketten, zieht
Altvater Rhein im weiten Flußbett seiner silberhellen
Wafferspiegel durch die reichgesegneten Fluren der ober¬
rheinischen Ebene. Ein landschaftliches Bild von zauber¬
hafter Schönheit.

An diesem von der Natur reich beschenkten Fleckchen
Erde , im Herzen eines der bedeutendsten Produktions¬
gebiete der weinreichen oberrheinischen Länder , werden
sich hunderte von Mitgliedern und Freunde deL „Deutschen
Weinbauvereins " in den zitierten Septembertagcn zu¬
sammenfinden. .

Die Vorbereitungen zu einem würdigen Empfang und
zu einem angenehmen, abwechslungsreichen Aufenthalt in
Badcnweiler sind bereits schon seitens der Großh . Kur¬
verwaltung und des „Oberbadischen Weinbauvereins "

, der
ältesten Korporation des deutschen Weinbaues , am 21 . Juli
eingeleitet worden. Es wurde ein geschäftsführendcr Aus¬
schuß ernannt mit verschiedenen Unterausschüssen. Dem
Hauptausschuß gehören an :

Herr Kommerzienrat Tr . Ernst Blankenhorn , Mitglied
des Reichstages und der zweiten badischen Kammer, als
Ehrenvorsitzender.

Herr Oberamtmann Hepting-Müllheim , als 1 . Vor¬
sitzender . Herr Amiman » Tr . Keller-Badenweiler , Kur¬
kommissär, als 2. Vorsitzender und Schriftführer , ferner
die Herren Nikolaus Blankcnhorn -Niederweilcr , Wilhelm
Wechsler-Müllbeim , Oekonomierat Vincenz-Müllheim,
Fritz Blankenhorn -Schliengen, Bürgermeister Bertschin-
Badenweiler , Louis Joner -Badenweiler , Gustav Meiß -
burger -Badenwciler und Adolf Zöllin -Oberweilor als Mit¬
glieder.

' Als vorläufiges Programm , neben besonderen
Ueberraschungcn, die in Vorbereitung sind, wurde fest¬
gesetzt :

Samstag , den 11. September : 8% llhr : Begrüßung der
Teilnehmer im Kursaal . Vorträge der Gesangvereine und
der Kurmusik von Badenweiler .

Sonntag , den 12. September : 10 Uhr vormittags :
Generalversammlung im Kursaal ; 11 % Uhr : Beginn der
Vorträge daselbst ; 8 Uhr nachmittags : Festessen im Hotel
Römcrbad und Hotel Sommer ; nachmittags 5 Uhr : Be¬
sichtigung von Badenweilers Sehenswürdigkeiten und des
Markgrafenbad ; Kaffee in „ Hausbaden " .

Montag , den 13. September : Vormittags 0% Uhr :
Fortsetzung der Vorträge im Kursaal ; nachm . 2% Uhr :
Kostprobe bad. Weine auf den Kurhaustcrrassen ; abends
8 Uhr : Beleuchtung des Kurparks , Festbankett vor den
Kurhausterrassen — unterer Kurhausplatz — bei un¬
günstiger Witterung im Kursaal .

Dienstag , den 14. September : Ausflüge nach Wahl,
a'i Nach „Luginsland "

, Reblagen des Rcggcnhaag, mit
schönem Rundblick , ab 10 Uhr von Badcnweiler aus mi :
Sonderzug bis Kogermühle, von da zu Fuß (20 Minuten '
durch die Rebhänge des Reggenhaags, Frühschoppen mrt

Frühstück auf dem „Luginsland "
, b) Nach dem Kalscrstukck ,

ab von Badcnweiler Bahnhof 8 % Uhr. Bcsichtiguiig de»
Graf v . Bismarckschen Gutes und des berühmten Wein¬
gutes Blankenhornsberg ; Mittagessen tn Jhringcn .

Die,Vorbereitungen für die Kostprobe badischer Weine
am Montag wird der „Oberbadische Weinbauvercin
treffen . Diese Kostprobe dürfte zweifclsobne eine be¬
sondere Aufmerksamkeit erhalten . Die Anmeldungen
laufen aus den verschiedenen badischen Weinbaugcbietcn
zahlreich ein , und sie laffen jetzt schon erkenne » , daß eine
seltene Gelegenheit geboten^sein wird , die hervorragenden
Gewächse des badischen Weinlandes eingehend kennen zu
lernen . Vom säuerlich- spritzigen Seewein und süffigen
Konsumwein bis zum blumigsten Edelgewächs wird man
die trefflichen Produkte des badischen Weinlandes ver¬
kosten können , ihre sorgsame Pflege und Art kennen uno
schätzen lernen und besonders das Markgräflergebiet nnt
seinen beliebten Gutedeüveincn , die sich fürs Lager s»
vorzüglich eignen, wie kaum ein anderer Wein, tverdc»
reichlich vertreten sein . Wo finden sich so viele alte Weine
wie sie gerade das Mnrkgräflerland aufzuweiscn vermag !
Jahrgänge wie 1822er , 1836er, 1866er usw., sie sind keine
'Leltenheiten !

'
, „Die Tagesordnung des „Deutschen Weinbauvereins

für seine Generalversammlung , zu der nur Vereinsmit-
glieder Zutritt haben, ist wie folgt festgelcgt :

1 . Jahresbericht des Präsidenten .
2 . Rechnungsprüfungsbericht 1908/09. -
8 . Ausstellung des Budgets für 1909/10.
4. Wünsche und Anträge . . .
Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung im Kursant

sieht folgende wichtige Vorträge vor :
1 . „Das neue Weiugesetz "

, Referent : Justizrat Fulda-
Mainz .

2 . Der spontane Säurerückgang im Wein in seiner
Bedeutung für die durch das neue Weingesetz ge¬
gebenen Verhältniffe." Referent : Professor Tc-
Kulisch -Kolmar i. Elf . „3 . „Die Bekämpfung des Heu- und Saucrwurms -
Referent : Dr . Schwängert , Leiter der zoologischen
Abteilung an der Weinbauschule in Neustadt a . d. H->
Korreferent : Prof . Dr . Muth -Oppenheim.

4 . „ Zur Frage der Antialkoholbewcgung" . Referent:
Tr > W . Sternbcrg -Berlin .

Die beiden eriten Vorträge finden in der öffentliche "
Sitzung vom Sonntag , den 12. September , die beiden
letzten in der öffentlichen Sitzung vom Montag , den
13. September , statt . Anmeldungen zum Festessen wolle
mau bis 4. September an die Kurverwaltung Badenweilee
einsenden. Festkarten für Mitglieder 4.— Mk. , für Ni<m '
Mitglieder 6.— Mk . Festessen 4 .— Mk . Wohnungsbestell -
ungen (Preis 2 .50 bis 8 .50 Mk .) sind an die Kurverwaltung
zu richten. _

Kleine bödifche Chronik.
) ! ( Steinbach, 20 . Aug. Bei der Beerdigung des Alt-

bürgcrmcisters O s e r waren vertreten das Großherzog» '
paar durch Kämmerherrn Graf von Hennin , Grotzherzogu '
Luise durch den . Hoffurier Herrn Lauer , die prachtvolle
Kränze nicderlegten. Auf dem Wege zum Friedhof u»o
am Grabe spielte eine lllbteilung der Grenadierkapelle uno
nach dem Gesang des Vereins „Erwin " folgte hier wieder¬
um das Gebet des Geistlichen . Dann wuÄen am Grabe
unter jeweils entsprechender Ansprache Kränze niederge¬
legt von Herrn Landesbadvcrwalter Becker namens des
Oosgau -Miliiärvereins -Verbandes , von Herrn Nußberger
namens des Leib-Grenadier -Vereins Karlsruhe (welcher
durch eine Abordnung von ca. 40 Mitgliedern vertreten
war ) , von Herrn Kühn namenS des Militär -Vereins
Steinbach , von Herrn Bürgermeister Velten namens der
Gemeinde Steinbach, von Herrn Major von Borke namens
des Karlsruher Leibgrenadier -viegiments (welches MÜ
Herrn Major von Borke an der Spitze eine Deputation
von acht Unteroffizieren ent>sandt hatte) , namens des Ge¬
sangvereins „ Erwin " Herr Fleischer, namens des Lcib -
Grenadier -Bereins Kolmar Herr Locherer , namens des
Fraucn -Vereins Steinbach Herr Ratschreiber Wäldele und
namens des Badischen Militär -Vereins -Verbandes Herr
Generalmajor Exz . Fritsch.

Von der Badener Großen Woche.
f Baden - Baden , 22 . Aug . Aus Anlaß der Anweien -

heit der Großherzoglichcn Herrschaften fand gestern übend
eine Beleuchtung der umliegenden Höhe »
statt, welche als Wunderwerk der Pyrotechnik bezeichn"
werden darf . Von einem Augenzeugen wird uns darüber
berichtet: Die vorteilhaftesten Aussichtspunkte waren sche"
Stunden vorher von kolossalen Menschenmengen belagert.
Die Großh . Herrschaften mit ihren hohen Gästen ver¬
folgten vom Schlöffe aus das Abbrennen der Feuer-
9.15 Uhr verkündeten Böllerschüsse den Beginn an und al» '
bald flammte es in magischem Rot auf beim Sanatorium
Ebers unterhalb der Friedrichshöhe, an der sich
bengaliscke Feuerschein entlang zog bis zur Perbindungs¬
straße. Es war ein überwältigender Eindruck, den der
hellodernde Lichterkranz herborrief und die Bewunderung
der zahllosen Menschenmenge wollte kein Ende nehmen -
Wie Leuchtkäferchen schimmerten aus dem Grün der
Tannen und Buchen die Lichter der kunswoll auf den
Höhenzügeu erbauten Villen , die plötzlich in ein Mee >:
von bengalischem Feuer getaucht — ihre vornehme Archi¬
tektur und eleganten Formen zeigten. Ein herrliches Wm
von der Lieblichkeit unserer Bäderstadt ! Und nun be¬
gann ein Raketenfeuerwerk auf allen Seiten seine glitzern¬
den farbenreichen Strahlen und Leuchtkugeln zu entsenden ,
so daß das trunkene Auge sich nicht loszureißen vermag
von der einzigartigen unübertroffenen Farbensymphontt-
Vom Kurhaus herauf , daS sich in ein weithin flimmerndes,
förmlich in Licht getauchtes Kunstwerk verwandelt hall¬
erklangen die frohen Weisen eines Toppelkonzerts. « 1»
Echlußesfekt ergossen sich vom massigen Turm des Ober-
rcalschulgebäudes silberflutende Feuerstrahlen und ein
Trio von wunderbaren Leuchrraketen gaben dem wirklutz
großzügig angelegten Feuerwerk den Abschluß . Das Kur¬
komitee und die Stadtbehörde , die gemeinschaftlich sa»
farbenfrohe Projekt zur Ausführung brachten, können für
oieje Neuerung volles Lob in Anspruch nehmen. Nicht v" -
geffen sei auch die Beleuchtung des alten Schlosses , da »
die Ruine ebenfalls in prächtigem Glanze erstrahlen lwv-
Die Großh . Herrschaften zollten der grandiosen Belcuchl '
ung ihre uneingeschränkteVerwunderung und gaben dimer
Herrn Oberbürgermeister Fieser gegenüber wiederhmr
Ausdruck . Baden -Baden aber, die schönste ihresgleichen
hat dem strahlenden Kranze seiner Herrlichkeiten ein«
neuen Demant eingefügt.

. Aus Siideru, Lurortrn und Sommerfrische«.
Bädersrequenz am 17. August: Baden -Bade

49 902 , Badenweller 4718 , Freudcustadt 5353 , Herrcnal
5262 , St . Blasien 4592 , Wildbad 12 845 . - -

$ Baden -Baden , 18 . Aug . Tie Fremdenfrequenz
mit dem gestrigen Tage das fünfzigste Tausend um
schritten, drei Tage früher , als im vorigen Jahre ,
selbst die Fremdenlistc erst am 20. August 50001 3 " »’
verzeichucte . Mit insgesamt 50443 Fremden Üfv
48 160 am gleichen Tage des Vorjahres haben wir ein .
Vorsprung von 2283 Fremden gegenüber 1908. -

□ Tribcrg , 18. August. Die F r e m d e n f r e q « e V “
in Tribcrg beträgt bis heute 9727 gegenüber 953»
Vorjahre . Bei dem fortdauernd herrlichen Wetter st »
immer noch recht starker Zuzug statt , so daß eine . kras B
Ueberholung der letzijährigen Fremdenziffer zu
warten ist._ •

_ ■—

Stadtgarleiilheatrr Karlsruhe.
Montag, den 23 . August : „Die Förstcr-Ehristl" , Ope«e

in 3 Akten von Bernhard Buchbinder , Musik von G
Jarno . -
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